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Benfey und Aufrecht noch unbekanpt war. Bucht, liafen, meer- 
enge, können, wie die angefahrten italienischen beispiele bewei- 
sen, als Öffnungen, mundaufsperrungen , münder des festlandes 
angesehen werden. Von der ursprünglichen, auf hellenischem 
boden nicht mehr belegbaren bedeutung mund, ist vielleicht 
fiv%6g zuerst zu der figürlichen geltung hafen, meerenge ge- 
kommen, daher Mv%6g (== Oporto) ein hafen in Pbokis, und 
weiter kam es zu den reichlich belegbaren geltungen meerbu- 
sen und alles innere, abgelegene (vgl. skr. garbha Uterus 
und pars interior cujusvis rei). Das verschiedene geschlecht 
schiene einige Schwierigkeit zu machen, aber sieh da, wir haben 
zur Versöhnung den heterogenen plural ta pv%ä. 
Mailand, 25. juli 1863. Ascoli. 



1) capis. 

capis, st. capid, umbr. kapir führen die alten aufcapere 
zurück; gegenwärtig wird es entweder mit xanfotj zusammen- 
gestellt, welches nach Xen. anab. I, 5. 6 persisch zu sein scheint 
(Gurtius grundz. n. 34), oder man stimmt den alten bei, wie 
zuletzt Corssen kritische beitrage 370, der es deutet als ein „ding 
zum fassen, daher ein henkelgef&fs". In Übereinstimmung hier- 
mit erklärt Düntzer das offenbar wurzelgleiche capulum sarg 
als „das, was gegriffen wird", d. zoitschr. XI, 261. Die Wurzel 
cap, welche unserem worte zu gründe liegt, erscheint ausserdem 
noch in capedo, capula ein schöpfgefäfo, woher capulare 
aus einem gefäfs in das andere schöpfen, und in capisterium 
Colum. II, 9. 11. Dieses letztere ist lateinische gestaltung des 
griech. oxaqiioiyQior in Gloss. Philox. und dieses wieder eine 
Weiterbildung des Stammes axacpid mit dem soffixe ttjqio. ca- 
pis und oxatpig ist demnach dasselbe wort und die wurzel die 
von axäfirm, die auch im griechischen in einigen bildungen 
den anlautenden Spiranten aufgegeben hat, und von der im grie- 
chischen sowohl wie im deutschen gefäfse der verschiedensten 
art abgeleitet werden, wie Schoppen, schaff, scheffel u.a., 
vgl. Jurmann d. zeitschr. XI, 390. Auch schöpfen und capu- 
lare passen der bedeutung nach zu einander. Neben der wur- 
zelform oxatp steht im griechischen «rxtxp, woher o«v<pos be- 
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eher and vielleicht auch xvaelXov xvqiog u. a. Auf diese 
möchte ich lat. caupulus navigii genas Gell. X, 25 zurückfüh- 
ren, welches der bildung nach dem deutschen schaufei ent- 
spricht. Die doppelbedeutung des gefäfses und des Werkzeuges 
zum aushöhlen treffen wir auch in oxaqiig axdcpog oxaXig und 
sonst au. 

2) torvus. 

Gegen die herleitung des lat. torvus von torquere erheben 
form und bedeutung in gleicher weise einsprach. Die eine be- 
deutuog des wortes ist „schrecklich, wild, erregt", und so wird 
es bei Catull als epitheton von proelia, bei Cicero von draco, 
bei Vergil von leaena, unguis, bei Properz von aper, bei Ovid 
von Medusa, bei Claudian von ursa, Megaera, bei Valerius Flac- 
cus vom Isterflusse gebraucht; Pacuvius verbindet es mit ferox; 
aufserdem findet es sich in diesem sinne häufig vom rufe und 
vom blicke gesagt, vgl. torviter increpare (Bnnios), torvom cla- 
mare; torva tueri (Vergil), torva facies, torvis ocellis (Ovid). 
Von dieser bedeutung unterschieden ist eine zweite „rauh, herbe, 
sauer" vom weine, z. b. torva fiunt vina, Plin. h. n. 1 7, 23. Das 
griechische raqdaam, mit dem ich torvus wurzelgleich halte, 
zeigt verglichen mit hom. riiqrjia und iqtj^vg, wie schon Car- 
tius gr. II, 301 anmerkt, jenen vocaleinschub, über den Walter 
im letzten bände dieser Zeitschrift handelt, und steht ungefähr 
auf gleicher stufe mit fiaXäjii malva. Bei Homer findet sich 
taqäaam II. &, 86 ; innovs itdqa^s „er machte die pferde scheu, 
wild" and Od. «, 291, irdqa^e novxov „er regte das meer auf"; 
das perf. rhqtjxa bedeutet „in aufregung, Verwirrung sein", vgl. 
äyoQTj reTQtjxvia; tqmyg endlich „heftig, zornig, wild", z. b. 
voftirii tq. Hes. sc. 119 (proelia torva), • Tqayy fllinei* (torva 
tueri), *Qt)x,is(»g nequasa&ai, hart behandelt werden, wie ähnlich 
torviter increpare, dann fibertragen auf gegenden „rauh, wild, 
schroff". Eine andere gestalt derselben wurzel haben wir in 
raqyaivm- raqdaatn Hesycb., welches auf einen stamm taqyav 
fuhrt, von dem auch iv.qya.tov und raqyavöm kommen. Tdqya- 
vor aber und ohog ztraqyavatfiivos bezeichnen trübe geworde- 
nen, sauren wein (vina torva fiunt). Die lautliche vermittelung 
ist nunmehr ohne Schwierigkeit; torvus steht für *torgvus, des- 
sen g lautgesetzlich wich. Ich glaube aber, dafs diese bildung 



454 Froehde 

schon in der graecoitalischen Sprachperiode vorhanden gewesen 
sei; yß wurde ß and es stammt von dem vorauszusetzenden 
*taQyj:og taaßew in Verwirrung gerathen, sich scheuen, woher 
taqßaXiog schrecklich. Da nun Taqßim wie räqßos auch von 
der ehrerbietigen scheu gesagt wird, z. b. II. a 331, so fällt noch 
auf eine Verwendung des lateinischen Wortes licht, die ich oben 
nicht erw&hnt habe. Wenn nämlich bei Statius der dichter Ver- 
gilius „Maro torvus" heifst und bei Claudian das wort als epi- 
theton von pater gebraucht wird, so pafst keine der beiden an- 
geführten bedeutungen. In dieser Verbindung ist es vielmehr 
„ehrwürdig, respect einflöfsend". Aus dem deutschen gehören 
su unseren Wörtern ags. thräcian sich scheuen und wohl gotb. 
thlahsjan ixcpoßeiv. Eine weitere Verfolgung der Wurzel unter- 
lasse ich. 

Zusatz des berausgebers. 

Ich erlaube mir einen kleinen zusatz zu der vorstehenden 
etymologie von torvus. Unser verehrter mitarbeiter sagt, data in 
TUQyaiva) eine andre gestalt derselben wurzcl (rapjr, *uQax) 8 ' cn 
finde, und da er das verhältnifs von torv-us zu taga^ dem von 
malva zu paXäm ähnlich nennt, so scheint er von einer gemein- 
samen wurzel TOtQX auszugehen, aus der ragy- in ra.Qya.ivta etwa 
durch herabsenkung der aspirata in die media, wie sie im grie- 
chischen öfter vorkommt, sich gebildet hätte. Dann müfste bei 
der heranziehung von raqßita ein gleicher lautvorgang angenom- 
men werden, was möglich wäre, da auch torvus für torgvos aus 
torbvus entstanden sein könnte. Indefs gibt uns das sanskrit 
über den auslautenden consonannten der wurzel sicheren auf- 
schlufs durch die w. tarj, drohen, hart anfahren, schmähen, caus. 
tarjayämi droben, hart anfahren, schmähen, erschrecken, in angst 
versetzen, verhöhnen, verspotten. Dieser wurzel stehen also ge- 
nau torv-us für torg-vus, raQy-aivm gleich; ebenso gehören dazu 
mit Verlust des gutturals und ersatz durch v, oder besser mit 
dem rest des aus gv gebliebenen v (wie drawju = ags. brea, für 
breav), breavjan, ahd. drawa, mhd. drö, dröuwe, nhd. drohe, 
dräue, welche wie ags. gleav auf glaggv — so auf gotb. braggv — 
oder bragv zurückweisen, in denen also wie mehrfach die indo- 
germ. media festgehalten wurde. Dies doppelte zeugnifs der 
germanischen sprachen und des sanskrit weist uns also auf targ 
als ursprüngliche wurzelform und dazu stimmt denn auch mit 
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ß = j (jiva = ßiog u. a.) taqßim. taqax in raga^ti, Taqaaoa 
ist demnach entweder eine nahe verwandte warzelform mit jf 
statt 7 oder sie ist wirklich identisch und nur durch den einflufs 
des q ist das ursprüngliche targ in urgriechisch iuq%, von da in 
hellenisches ra^«x T Q tt X verändert. A. K. 

3) fraces. 

Für das anlautende f des lat. fraces plur. öltrester, boden- 
satz des Öles, von dem floces, flocces weinhefe nur eine mo~ 
dification ist, dentalen Ursprung anzunehmen, steht nichts im 
wege. Alsdann stimmen lautlich und begrifflich zu dem Worte 
ganz wohl altn. dregg, engl, dreggs dregs plur., schwed. 
drägg, dän. drank hefe. Man pflegt diese Wörter mit niederd. 
drek, hochd. dreck zu verbinden und für den bedeutungsüber- 
gang böte auch fraces mit seinen ableitungen eine analogie. So 
beifsl fracidus „teig, faulig", fracescere „teig, faulig, stin- 
kend werden, aufweichen" (terra fracescit), fracebunt sorde- 
bunt, displicebunt , dictum a fracibus, qui sunt stillicidia ster- 
qnilinii Placid. p. 463. Allein das nebeneinanderbestehen der 
formen dregg und brekkr stercus im altnordischen mahnt zur 
vorsieht. — Ueber die wurzel sind mir zwei vermuthungen be- 
kannt Gegen die herleitung Benarys röm. lautl. p. 178 von der 
anbelegten sanskritwz. dhräkh dräkh arescere liefse sich lautlich 
nichts einwenden; das c stände der tenuis-aspirata des sanskrit 
so gegenüber, wie in einer anzahl anderer fälle, die Grafsmann 
d. zeitschr. XII, 102 zusammenstellt. Hinsichtlich der bedeutung 
gäbe etwa tqv£ ein analogon, wenn dieses zu dem von Hesy- 
chius angeführten Tgvym altn. thurka exsiccare gehört (Pott et. 
forsch. II', 463). Ganz anders urtheilt über das wort Corssen 
krit. beitr. 28, der einmal flaecus welk, schlaff, sodann auch floc- 
cns, die weiche wollflocke, für gleicher wurzel hält und diese in 
skr. bharj frigo_ <pgvyco (Gurtius n. 162) sucht. Diese wurzel 
lfifst Corssen aus älterem *bharc entstehen und der die bedeu- 
tungen vermittelnde begriff ist ihm das weiche, welches beim 
kochen das wesentliche sei. Diesen hypothesen sei gestattet eine 
dritte anzureihen. Man bat wohl nicht mit unrecht eine Ver- 
wandtschaft zwischen altn. dregg, ags. dresten, ahd. trester, ags. 
drabbe, ahd. trebern angenommen (Regel d. z. X, 140). Wenn 
eine solche Verwandtschaft besteht, so würden wir auf eine wur- 
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sei *dhra geführt, die verschiedenartig weiter gebildet wäre. 
Diese wurzel könnte lautlich die von {Udm sein, die mit einem 
gutturalen weitergebildet erscheint in dem part. perf. re&Xayfts- 
vog; fraces bezeichnet aber die ausgedrückten öldrüsen. 

4) calamitas. cadaver. 

Mar. Victor, p. 2456 sowie Isid. or. XX, 3 erwähnen die form 
cadamitas für calamitas, die uns, wenn wir nicht mit Corssen 
vokal. I, 81 Übergang von 1 in d annehmen wollen, für das wort 
eine wurzel cad aufzustellen nöthigt. Calamitas bedeutet „wet- 
terschaden", dann „schaden" überhaupt, und entspricht in dieser 
allgemeineren bedeutung ganz dem deutschen worte. Die laut- 
b'che vermittelung der wurzel mit dem begrifflich gleichen altn. 
skadi damnum läfat sich aber durch die annähme des abfalls 
des anlautenden Spiranten, wie er vor c nicht selten statt hat, 
leicht herstellen. Als gegensatz von calamitas stellt z. b. Ebel 
d. zeitschr. VI, 216 incolumitas auf, welches von incolumis ab- 
geleitet ist. Incolumis entspricht dann der bedeutung und der 
wurzel nach dem längst mit altn. skada wurzelgleich erkannten 
griecb. ä-axtj&yg, für welches Od. |, 255 vor Wolf äoxe&ijg 
gelesen wurde, eine form, die von Seiten der bildung ebenso ge- 
rechtfertigt erscheint wie i&og neben tj&og, yäxog neben jijiog 
u. a. Die bildung von daxt]dyg bespricht zuletzt Leo Meyer in 
d. zeitschr. VI, 16; es setzt ein neutrum 'oxrj&og voraus und die- 
ses führt wie y&og auf sva, auf eine grundform ska, die ver- 
schieden weitergebildet und umgestaltet in den skr. wurzelforme* 
khad, skhad (skhadana das verletzen, tödten), kshan verletzen, 
schlagen, tödten erscheint. Durch diesen Wurzelzusammenhang 
erhalt die sinnlichste bedeutung von calamitas „das zerschlagen 
des getreides durch den hagel" völlige klarheit; dafs sich aber 
ans einem solchen grandbegriffe der allgemeinere des Schadens, 
Verlustes überhaupt bilden konnte, dafür gibt nocere in seinem 
Verhältnisse zu nex, necare eine analogie. Zu dieser wurzel ge- 
hört der griechische name der leiche rtxQÖg, und es wird mir 
hierdurch wahrscheinlich, dafs auch das lat. cadaver eigentlich 
das „erschlagene, getödtete, todte" bezeichnet nnd mit cadamitas 
gleicher wurzel ist 

Colberg. Froehde. 



